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fit. 3ö glTttgr. ?$i9Ct$. Bttattfi (,,#MftesMüü?): 5äi

©oncljeltal, bern Slnntal anb hern ial gormajp. Sie
$ütte ift roie bie anbern mobernen ©e^u^^ütten in ©tein
erbaut unb fann 50 Setfonen beherbergen.

©te bet 0#$uet$
im 1« 1927.

©troal oerrounberlidh ift el fcïjon, fcljreibt bie „9tatio<
nalBtg.", bag bal ©ibgenöfgfdfje Érbeitlamt, bejro. beffen
fojialgatigifdher Siengjroeig, ftdh mit ber ©tatiftif ber
Sautätigfeit in ber ©chmetj befaßt; el märe boch eher
Sache bel eigentlichen gatigifdfjen Sanbelamtel, in biefen
mistigen Seil ber Solflroirtfdhaft mit 3«hl unb 3Jlag
hluetnjuleuchten. Keffer ift el aber, menn fidh überhaupt
eine SlmtSfteße btefer Slufgabe untersteht, all bag gar
nichts gefdhtegt. Sur Sftot lägt ftch ja ein 3nfammen=
hang jrotfchen Slrbeitlamt, ©tatiftiï bel Slrbeitlmarfie!
unb ©tatiftiE ber Sautätigfett pfammenfongruteren.

SJîadhbem bal Slrbeitlamt im SRärjheft ber ©ojial»
ftatiftifdhen «Mitteilungen btefel Qahrel über bte Sautä»
tigfeit bei Bah«! 1926 berietet hat, liefert el jefct eine

SarfteKung bei Sauen! im erften Halbjahr 1927. ©Ine!»
teill ift btel oom ftatiftifdhen ©tanbpunft aul, nom
©tanbpunfte bei Sergleidjenl, ju bebauern, ba man
nidjjt bie Sehlen bei £>albjahre! oerboppeln barf, um fie
mit ben Rahlen einel ganjen Qahrel ju Dergleichen,
©emöhnlidh mirb im jroetten Halbjahr mehr fertig er«

fteHt all im erften ; manchmal lommt el aber im jroeiten
Halbjahre anberl, all man im erften benft, roenn ©tretf!
ober anbere groge Störungen bajroifdhen treten.

Sie rafdjje SOßieberholung ber erften ©tatiftif ber

Sautätigfeit jelgt anbetfeitl, bag etn Sebürfnll, biefe

.Bahlen jefct f<hon ju fennen, oorhanben fein mug. Bn
ber Sat hat fidEj ber fdhmetjerifdhe Saumetgeroerbanb
für eine rafdhere SOßieberholung ber ©tatiftif interejfiert.
Soch mirb jebenfaü! einer ©tatiftif bei jroeiten f?alb=
jahrel unmittelbar eine ©tatiftif bei ganjen Sfahrel 1927

folgen müffen; benn el mug nochmal! betont merben,
bag bte Halbjahre überhaupt unb bei ber Sautätigfett
tnlbefonbere feine natürlichen Sergleich§perioben ftnb.
8ur ©rfüHung ber Aufgabe etner rafdfjeren Orientierung
wären Sierteljahrlgatigifen oorjujiehen. Sie ©tatiftif
bei Seutfchen SHetd^el lägt ber ©tatiftif ber Sautätig=
fett bei Bah*fc§ 1926 fofort eine Sterteljahrlftatiftif ber
©rogftäbte für ba! erfte Sterteljahr 1927 folgen unb
fügt biejer Sterteljahr!ftatiftif bte Sergletdhljahlen für
bte oter Sterteljahre bei Bahre! 1926 bei.

Stefer |jtnmet! auf bte iReichlftatiftif geigt aber mit
aller Seutlichfeit, bag ber ©tatiftif ber Sautätigteit jefct
etn befonbetl grogel Bntereffe jufommt. Bn Seutfdhlanb
fehlen 600 bi! 700,000 SOBohnungen unb menn auch bte

©tatiftif nicht felbft bauen fann, fo geigt fte boch, mo el
fehlt, in roelchen ©ebteten am metften, tn meldfjen SOB oh»

ttungltppen ufro. Bu ber ©chroetj ift bie ©ache nic^t fo
fthltmm ; aber bte ©tatiftif hat auch h^r benfelben Stenft
i« letften rote ber Sößafferftanbsmeffer am Sampffeffel.

Bur Sefeitigung ber SOßohnunglnot gibt el be»

«ntntltch fein anberel «Mittel al! S au en. Bum Sauen
aber braucht el ©elb, ba! ©elb mill Menbite haben unb

futteren fann ftdh bal Sauen nur, menn bte SJltetprcife
ben Saufoften entfpredhen, menn bie Saufoften nicht
jtärfer oerteuert fxnb all bte SRtetpreife. Ste Sautätig»
feit fragt unter Ümftänben gar nicht, ob SOßohnunglnot
®ber SBohnunglüberfdhug befiehl, ©obalb bte «Mtetprelfe
y<h genug ftnb, mirb gebaut. Ste SOßoljnungfudhenben
Wen tn bie neuen SOBohnungen unb ben ©djjaben haben

ftetgenbem SCßohnunglübergug bte Segher oon älteren
"^ahnhäufern, roeldje mit ihren Steten ben Serhältniffen
^tfpredhenb aufgefdjjlagen haben, ©te merben ebenfalls

ben Serhältniffen entfptedjjenb mit ihren g-otberungen
etma! iurücfgehen müffen.

©elbgoerftänblidh mirb bie! Motfdljreie non ber „an»
beren ©ette", all man fte in ben legten jehn Bahren
hören mugte, gut golge haben unb ba auc| etn bebeu»

tenbe! Kapital babei inoeftiert ift, fo hat bte Solflroirt»
fdhaft ihr Bntereffe audh tu ber neuen Sage, @1 ift nur
recht unb billig, menn ftdh ber fdhroeijetifche Saumeifter-
nerbanb rechtzeitig um bie ©rfenntnt! ber Stnge bemüht.

«Mehr Bntereffe mirb ber Saumeifteroerbanb an ben
Bahlen ber SauberoiUigungen begfcen. £>ter mirb bie
erfte Hälfte bel Bahret otetleicf)t etn bigchen beffer be=

badht fein all bie jroeite unb bie Sergleiche ftnb mieberum
mit Sorgdht anaufteilen. Bn ben 352 erfagten ©emetn»
ben oon über 2000 ©tnroohnern ftnb im erften |jalb»
jähr 1927 6866 Söohnunglbauten beroiüigt morben gegen
11,701 im Bahre 1926. B« Berich, Safel, ©enf ftnb
e! ungefähr bte |jälfte bi! jroet Srittel ber Sauten bei
Sorjaijrel, tn Sern nur etma! über etn Stertel.

Ser SOBohnunglfonfument mirb fidjj mehr ben fettig»
erftellten Sauten jumettben. B>u ganjen ftnb 5029 SEBoh»

nungen fertig gemorben gegen 9519 im Bahre 1926.
Ste oter ©rogftäbte aUetn jählten 2775 neue SSBohnun»

gen ober 55,3 %; baoon entfallen auf Büridjj 28,3 «/o,

Safel 13,5o/o, Sern 9,9 ®/o unb ©enf nur 3,6 %. B«
©tnfamiltenhäufern roaren nur nodh 873 SOBohnungen

gegen 2158 im Sotjahr. ©tarl jurüdtgegangen ig audh
ber ©igenbau ber ©emeinben unb bei ben ©tnjelperfonen
ift ber 3lnteil oon 58 0/0 auf 53 0/0 ber gefamten Seu»
bauten gefunïen. gag bte $älfte berj,SOBohnungen maren
Srei'Bimmermohnungen unb ein Stertel jählte oter Bi*u=
mer. Ser Seinjugang an SOBohnungen, etnfdhtieglidh ber
burch Umbau entftanbenen, beträgt 5209 im ergen f>alb»
jähr 1927 gegen 9720 im Bahre 1926. 3luf je 1000 ©in»
roohner gnb btel 2,3 neue SOBohnungen ober pro Bahr,
menn man biefe fReäjnung überhaupt but«hfühten barf,
4,6. Bat Bahre 1926 maren el 4,4, roährenb bte ent«
fpredhenbe Biffer für bal Seutfdfje Oteidh im Bahre 1926
3,30/00 lautete. Son biefen 3,3®/oo entgelen allein 2,8
auf bie 45 ©roggäbte.

2Jlit einem UberblidE über bie Sfteubauten ohne SOBoh»

nungen (Sermaltunglgebäube, ©chulen, ^otell ufro.)
fdhliegt ber intereffante Seridht. Sie beigefügten Sabeüen
führen bte 25 ©emeinben non über 10,000 ©tnroohnern ge»

fonbert, bie übrigen ©emeinben nur nach ©rögenflaffen
auf. Sftur bte le^te Sabelle führt alle erfagten ©emetn»
ben namentlich auf unter Slngabe ber SOBohnbeoölferung
ber bemilligten unb fertiggegettten ©ebäube mit S08oh>

nungen, fomte ber SOBohnungen felbg.
Soflgültige Sergletdje fönnten nur mit bem ergen

Halbjahr 1926 angegellt merben ober, fobalb fte oorliegen,
mit ben entfpredfjenben Bahlen bei erften Halbjahre! 1928.

Heilert grfotgsmöfltictilieiten in ftanbraert
unb (Sememe

Ste Beiten, tn benen ber ^anbroerfer ohne groge
Sorgen unb Slngrengungen aul feinem Setriebe fo oiel
heraulroirtfdhaften tonnte, bag bie freie ©jçigenj bamit
gefidhert mar, gnb oorbei. @r ig heute in ben ©trom
bel Çagenl unb Bagenl mit htnetngejogen unb mug
ba! Sempo bei gortf^ritte! einhalten, menn er ntdfjt ju»
grunbe gehen miß.

Ste ©rhaltung einer möglidhg breiten ©«hidht mitt»
lerer unb Heiner Settiebe ig aber nidht nur eine ©elbg»
erhaltunglfrage tn biefen mittelgänbifdhen Steifen, fon»
bern ge ift eine ebenfo bebeutunglooHe grage für bal
Segehen einer gefunben allgemeinen Soltlmirtfdhaft unb

Kr. SS Mvstr. schwciz. Hsudw. -Zeîmug („NeisterUM?) SÄ

Conchestal, dem Binntal und dem âl Formazza. Die
Hütte ist wie die andern modernen Schutzhütten in Stein
erbaut und kann 50 Personen beherbergen.

Die Bautätigkeit der Schweiz
im 1. Halbjahr 1927.

Etwas verwunderlich ist es schon, schreibt die „Natio-
nah Ztg.", daß das Eidgenössische Arbeitsamt, bezw. dessen

sozialstatistischer Dienstzweig, sich mit der Statistik der
Bautätigkeit in der Schweiz besaßt; es wäre doch eher
Sache des eigentlichen statistischen Landesamtes, in diesen

wichtigen Teil der Volkswirtschaft mit Zahl und Maß
hineinzuleuchten. Besser ist es aber, wenn sich überhaupt
eine Amtsstelle dieser Ausgabe unterzieht, als daß gar
nichts geschieht. Zur Not läßt sich ja ein Znsammen-
hang zwischen Arbeitsamt, Statistik des Aröeitsmarktes
und Statistik der Bautätigkeit zusammenkonstruteren.

Nachdem das Arbeitsamt im Märzheft der Sozial-
statistischen Mitteilungen dieses Jahres über die Bautä-
tigkeit des Jahres 1926 berichtet hat, liefert es jetzt eine

Darstellung des Bauens im ersten Halbjahr 1927. Eines-
teils ist dies vom statistischen Standpunkt aus, vom
Standpunkte des Vergleichens, zu bedauern, da man
nicht die Zahlen des Halbjahres verdoppeln darf, um sie

mit den Zahlen eines ganzen Jahres zu vergleichen.
Gewöhnlich wird im zweiten Halbjahr mehr fertig er-
stellt als im ersten; manchmal kommt es aber im zweiten
Halbjahre anders, als man im ersten denkt, wenn Streiks
oder andere große Störungen dazwischen treten.

Die rasche Wiederholung der ersten Statistik der

Bautätigkeit zeigt anderseits, daß ein Bedürfnis, diese

Zahlen jetzt schon zu kennen, vorhanden sein muß. In
der Tat hat sich der schweizerische Baumeisterverband
für eine raschere Wiederholung der Statistik interessiert.
Doch wird jedenfalls einer Statistik des zweiten Halb-
jahres unmittelbar eine Statistik des ganzen Jahres 1927

folgen müssen; denn es muß nochmals betont werden,
daß die Halbjahre überhaupt und bei der Bautätigkeit
insbesondere keine natürlichen Vergleichsperioden sind.
Zur Erfüllung der Aufgabe einer rascheren Orientierung
wären Vierteljahrsstatistiken vorzuziehen. Die Statistik
des Deutschen Reiches läßt der Statistik der Bautätig-
keit des Jahres 1926 sofort eine Vterteljahrsstatistik der
Großstädte für das erste Vierteljahr 1927 folgen und
fügt dieser Vterteljahrsstatistik die Vergletchszahlen für
die vier Vierteljahre des Jahres 1926 bei.

Dieser Hinweis auf die Reichsstatistik zeigt aber mit
aller Deutlichkeit, daß der Statistik der Bautätigkeit jetzt
ein besonders großes Interesse zukommt. In Deutschland
fehlen 600 bis 700,000 Wohnungen und wenn auch die

Statistik nicht selbst bauen kann, so zeigt sie doch, wo es

fehlt, in welchen Gebteten am meisten, in welchen Woh-
Nungslypen usw. In der Schweiz ist die Sache nicht so

fchlimm; aber die Statistik hat auch hier denselben Dienst
M leisten wie der Wafserstandsmesser am Dampfkessel.

Zur Beseitigung der Wohnungsnot gibt es be-

kanntlich kein anderes Mittel als Bauen. Zum Bauen
aber braucht es Geld, das Geld will Rendite haben und
Untieren kann sich das Bauen nur, wenn die Mietpreise
den Baukosten entsprechen, wenn die Baukosten nicht
stärker verteuert sind als die Mietpreise. Die Bautätig-
keit fragt unter Umständen gar nicht, ob Wohnungsnot
uder Wohnungsüberschuß besteht. Sobald die Mietpreise
^ch genug sind, wird gebaut. Die Wohnungsuchenden
Ziehen in die neuen Wohnungen und den Schaden haben

A steigendem Wohnungsüberfluß die Besitzer von älteren
Wohnhäusern, welche mit ihren Mieten den Verhältnißen
^tsprechend aufgeschlagen haben. Sie werden ebenfalls

den Verhältnissen entsprechend mit ihren Forderungen
etwas zurückgehen müssen.

Selbstverständlich wird dies Notschreie von der „an-
deren Seite", als man sie in den letzten zehn Jahren
hören mußte, zur Folge haben und da auch ein bedeu-
tendes Kapital dabei investiert ist, so hat die Volkswirt-
schaft ihr Interesse auch in der neuen Lage. Es ist nur
recht und billig, wenn sich der schweizerische Baumeister-
verband rechtzeitig um die Erkenntnis der Dinge bemüht.

Mehr Interesse wird der Baumeisterverband an den
Zahlen der Baubewilligungen besitzen. Hier wird die
erste Hälfte des Jahres vielleicht ein bißchen besser be-

dacht sein als die zweite und die Vergleiche sind wiederum
mit Vorsicht anzustellen. In den 352 erfaßten Gemein-
den von über 2000 Einwohnern sind im ersten Halb-
jähr 1927 6866 Wohnungsbauten bewilligt worden gegen
11,701 im Jahre 1926. In Zürich, Basel, Genf sind
es ungefähr die Hälfte bis zwei Drittel der Bauten des

Vorjahres, in Bern nur etwas über ein Viertel.
Der Wohnungskonsument wird sich mehr den fertig-

erstellten Bauten zuwenden. Im ganzen sind 5029 Woh-
nungen fertig geworden gegen 9519 im Jahre 1926.
Die vier Großstädte allein zählten 2775 neue Wohnun-
gen oder 55,3°/»; davon entfallen auf Zürich 28,3°/«,
Basel 13,5°/«, Bern 9,3°/« und Genf nur 3,6°/«. In
Einfamilienhäusern waren nur noch 873 Wohnungen
gegen 2158 im Vorjahr. Stark zurückgegangen ist auch
der Eigenbau der Gemeinden und bei den Einzelpersonen
ist der Anteil von 58°/« auf 53°/« der gesamten Neu-
bauten gesunken. Fast die Hälfte der^Wohnungen waren
Dret-Zimmerwohnungen unv ein Viertel zählte vier Zim-
mer. Der Reinzugang an Wohnungen, einschließlich der
durch Umbau entstandenen, beträgt 5209 im ersten Halb-
jähr 1927 gegen 9720 im Jahre 1926. Auf je 1000 Ein-
wohner sind dies 2.3 neue Wohnungen oder pro Jahr,
wenn man diese Rechnung überhaupt durchführen darf,
4,6. Im Jahre 1926 waren es 4,4, während die ent-
sprechende Ziffer für das Deutsche Reich im Jahre 1926
3,3°/«« lautete. Von diesen 3,3«/«« entfielen allein 2,8
auf die 45 Großstädte.

Mit einem Überblick über die Neubauten ohne Woh-
nungen (Verwaltungsgebäude, Schulen, Hotels usw.)
schließt der interessante Bericht. Die beigefügten Tabellen
führen die 25 Gemeinden von über 10,000 Einwohnern ge-
sondert, die übrigen Gemeinden nur nach Größenklassen
auf. Nur die letzte Tabelle führt alle erfaßten Gemein-
den namentlich auf unter Angabe der Wohnbevölkerung
der bewilligten und fertiggestellten Gebäude mit Woh-
nungen, sowie der Wohnungen selbst.

Vollgültige Vergleiche könnten nur mit dem ersten
Halbjahr 1926 angestellt werden oder, sobald sie vorliegen,
mit den entsprechenden Zahlen des ersten Halbjahres 1928,

Bessere ErsolgsmUWeite» !» Hmdmrt
und Gewerbe î

Die Zeiten, in denen der Handwerker ohne große
Sorgen und Anstrengungen aus seinem Betriebe so viel
herauswirtschaften konnte, daß die freie Existenz damit
gesichert war, sind vorbei. Er ist heute in den Strom
des Hastens und Jagens mit hineingezogen und muß
das Tempo des Fortschrittes einhalten, wenn er nicht zu-
gründe gehen will.

Die Erhaltung einer möglichst breiten Schicht mitt-
lerer und kleiner Betriebe ist aber nicht nur eine Selbst-
erhaltungsfrage in diesen mittelständischen Kreisen, son-
dern sie ist eine ebenso bedeutungsvolle Frage für das
Bestehen einer gesunden allgemeinen Volkswirtschaft und
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fit eine »ernünfitge fogiaïe ©lieberung bei Volles. 3m
Veßreben, SRittel unb SBege aufßnbig gu madjen, um
gegenüber ber guneßmenben äRecßanißerung unb 3nbu<
ßrtallfierung bte Keinen unb mittleren felbßänbigen ge=

werblichen ©jißengen am Seben gu erhalten, iß weniger
auf bte mobernften Veßrebungen gut Verbefferung ber
äBirtfeßaftlicßfett in ber ißrobultion, roelcße lurgetßanb
mii Éationalifterung unb Vormalifterung begegnet wer*
ben, abguftellen, als auf etne SBetterentroiclIung ber Ver*
ebelung ber Stoffe unb auf eine unerläßliche Ünpaffung
an bie fctufmännifcßen ©rforberniffe ber Veugett. SBir
bejtfsen wenig Stoßßoffe unb finb in biefer Vegteßung
aUgufeßr nom SluSlanb abhängig, bai uns nur gu enorm
teuren greifen Stoßßoffe abgibt.

SBaf bsgegen in einem Staate mit guten'©cßulen
unb VerufSbübungfanßalten unbefcßränlt gut Verfügung
ßeßt, baf ift ber ©eiß, bie^Srbeitèfreubigleit, bie Se*
rufftücßtigleit unb bie Selßung. Qe meßr mir non biefen
©igenfcßaften in ber Verarbeitung ber Voßßoffe gur Ver*
ebelung roirfen laffen, befto roeriootler roirb baf iffrû'
bult, befto größer tft bte ©rfolgfmöglicßlett unb ber @r=

trag in unferer VollSioirtfcßaft. 9lu§ biefer ©atfacße er*
gibt ficß bte roirtjcßaftlicße Aufgabe für bte gulunft.

®ie ©rgießmtg etnef oon ©ijarafterßärle, Vaterlanbf*
liebe unb Sichtung ber 3Ritmenfcßen getragenen ©eißef
ift ein erfter Vsogrammpuntt in ber görberung ber
SRittelßanbfibee. ©te fcßlimmett folgen beS großen tGBelt»

Irtegef, roeläje baf Volt bureß unb bureß gu oergiften
broßten, haben in ber bobenftänbigen aRittelßanbSfChicht
baf Veroußtfetn geßärlt, baß baf rcahre ©tücf eines
Volles auf ihren Schultern ruht unb baß leine Gräfte
gefront roerben bürfen, um ben SRittelftanb jelbft in
ber ©efinnung gu feftigen unb bemfelben immer mehr
©lemente angugltebern.

©te ^Befähigung gu einer erfolgreichen Vetätigung in
ber Vrobuftion unb im Vertrieb non ©fitem bebtngt
heute oor allem auf oer mehrte Kenntniffe für eine ricß*
tige Vetriebffüßrung in £>anbroerl unb ©eroerbe. 3« ber
rationellen ©eftaltung etnef hanbroerllichen Vetrlebef iß
jebocß fiteng barauf p achten, baß bte ©igenart ber
hanbroerilicßen tßrobultton," bte perfönlicße Vebarffbedung
mit qualitatio hochwertigen Vrobulten ntcht oerlaffen roirb,
benn btefe ©igenfcßaft bef fmnbroerlf roirb immer ßeg*
reich aus bem Kampfe gegen bte 3Raffenfabrilation her*
oorgeßen. ©te 3RafCßinen finb für ben Çanbroerler nur
ein oerootUommneteS VSerfgeug, mit bem bte Arbeiten
letzter unb auch fcßneHer aufgeführt roerben lönnen. ©te
©runblage bilbet aber immer bte Çanbarbeit. ©tue ra*
tionetlere Vetriebffüßrung lann troßbem erreicht roerben,
tnbem bie größte 2iu§nutpng ber oorhanbenen ©inticß'
tungen unb alles beffen, roaf irgenbrote bei ber ißro*
bultion mitroirlt, erftrebt roirb.

©te oermehrten ainfprücße an bie Verufftücßtiglelt
müffen in erfter Stnte bei ber Slufbilbung oon gatßar*
beitern unb in ber fperanbilbung bef Vacßroucßfef be*

rüdficßtigt roerben. ©orooßl bie SRelßetleßre, ergängt
burch bte Çanbroerler* unb gprthilbungSfChulen, roie bie

2lufbilbung tn ben höhern geroerbltchen Vilbungfanßalten
muß fo gehaltet roerben, baß bem ©eroerbe immer bef*
fère Unternehmer unb öualitätfarbeiter gugefüßrt roerben
lönnen. SRit |>ilfe etner gefcßloffenen Drganifation unb
einer gemeinnützigen ©enlroeife iß tn biefer Vegteßung
noch faß* otel p erreichen, roaf etnerfeltf bem ©eroerbe
felbß, anbererfettf aber audh ber SlUgemetußett nützlich
fein lann.

©tn ©ebiet, ba§ etne burcßgeßenbe Verbefferung unb
geßigung bebatf, iß bte Soßenberechnung tn ber ßanb*
roerllichen Vtobultion unb in ber atlgemetn geroerblichen
Vetrtebsführung. UnlenntniS ber roirtltchen ©elbßloßen
oerhtnbert jeben technifChen unb roirtfchafttichen gort»

f^ritt. äRaterialfoßen, 2lrbeit§foßen unb Unloßen ftnb
bie bret Ingelpunlte, bie bei ber Soßenberechnung forg*
fällig berüdfidhtigt roerben müffen. ©ine guoerläffige
Sallulation bebingt namentlich etne etngehenbe Vefaffung
mit ben Unloßen im ©efambilbe ber ©elbßloßen. ©in»
fache SRethoben ber UnloßenbereChnung finb tn jebem
Vetriebe burchführbar. groectöienltch ftnb für laufmän*
nifch roeniger tüchtige Seute bie oon ben VerechnungS*
ßeKen tn etnjelnen Veruffoetbänben errechneten Unloßen*
jufchläge gum einfachen ©tunbenlohn. Setber hat ber er*
bittert geführte Sonlurrengfampf tn ben letzten 3«h^w
bagu geführt, baß bie ißretstarife in unoorfiChtiger unb
unoerantroortli^er SBeife unterboten rourben. ®te golge
btefer bebenllichen V**t§oerberbnt§ iß ein oermtnberteS
Vertrauen in bie allgemein gewerbliche V^stSbilbung.
Stuf biefem ©ebiet roieber beffere 3«ßänbe gu errtngen,
iß roohl bie ßhroetße, aber auch bebeutungSooHße Stuf*
gäbe ber gewerblichen Drganifationen.

3Bie ef Aufgabe bef ©taateS iß, für richtige Veruff*
bilbungSmöglichletten gu forgen, fo iß e§ auch beffen
ißßtcht, nur eine richtige Vreisbilbung gu berücißchtigen,
ba, wo er felbß Slrbeiten unb Steuerungen gu oetgeben
hat. Vroß ber otelfachen 3lnßrengungen gur ©rlangung
befriebigenber ©ubmijfionSoerhältntffe muß leiber immer
roieber bte ©cfaßrung gemacht roerben, baß bie öffer.t*
liehen Vetroaltungen bte au§ ungefunben Vergältnißen
entßar.bene ißretSoerbetbniS aufnähen unb bei ber Ver»
gebung ihrer Aufträge nur bte ntebrigßen V**tSoßerten
berüdlfichiigen.

Vebenlt man, baß ber tjeutige Sonlurrengfampf felfr
otel illopale ©rfeßeinungen gettigt, unb baß fieß tnfolge
ber allgemeinen Slrbeitfnot Seute um ößentltcße Arbeiten
unb Sieferungen bewerben, roelcße bte gäßigletten etnef
Untemeßmerf abfolut nicht befigen, bann muß baf oft
meßr als auffällige ©ueßen naeß bem ViHigßen alf ein
Vaubgug auf baf ©eroerbe begeteßnet roerben. ©ine Ver*
befferung im ©ubmiffionfroefen iß nur möglich, wenn
bie mittlere ^ßreiSofferte alf Vorm anerlannt unb be*

rüdtfießtigt wirb. ®te ößentließen Verwaltungen feßühen
fieß bamit forooßl oor öberforberung roie oor ber oer«
Toeißicßen Unterbietung! g. 3ö.

Sie Veftiimpfunfl bes McUmunncû.
(attitgeteitt.)

3lnfang§ Sluguß biefef gaßref lonnte tn oerfCßtebenen
Leitungen bef Äantonf 3ûïiCh gelefen roerben, baß in
ber Äircße ber ©emetnbe Venlen bei SRarthalen
ein bemexlenfroerter Verfucß gemaCßt werbe, ben bort
ßerrfeßenben ^auffCßroamm bureß eine ©afbeßanblung
abgutöten. ©cßon im 3«ßte 19^3 ßatte bte betreflenbe
©emeinbe gegen biefen gefäßrlicßen ^olggerßörer ©teüung
gu nehmen. ®urcß einen unglürfltößen $ufaö tarn ber«
felbe roieber gum StuSbrucß. @f ßanbelte fteß nun barum,
ben VerfuCß gu machen, ben neu aufgetretenen ©cßroamm
unter möglicßß günßtgen Vebtngungen gu befeitigen. ©In
alf ©ïperte gugegogener ©ßemieprofeffor bef 3ürcßer lan«
tonalen Secßnttumf in aßtntertßur jcßlug nun oor, ben
Verfudß gu maeßen, bureß Slnroenbung etnef ©emifcßeS
oon Vlaufäure* unb gormalbeßpbgaf ben J^auffCßroamm
tn ber betreffenben Sircße abgutöten. ©er VorfCßlag ßügte
fiCß auf poütio ausgefallene SaboratoriumfoerfuCße. ®ie
oorgenommene Veßanblung ber Sirdße roar nun tn ooUem

Umfange erfolgreich. ®te ©ureßgafung rourbe unter 3tf'
fißeng bef ©sperten oon groet mit folCßen Arbeiten burh'
auf oertrauten 3lngefteHten ber beutfeßen ©efell'
fCßaft für Schüblingsbelämpfung (ber ©egefCß)
tn granlfurt a./9R. bureßgefüßrt. ®te naeß erfolgtet
©ntgafung oom ©jperten oorgenommene bafteriologtfcße
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für eine vernünftige soziale Gliederung des Volkes. Im
Bestreben- Mittel und Wege ausfindig zu machen, um
gegenüber der zunehmenden Mechanisierung und Indu-
strialtsierung die kleinen und mittleren selbständigen ge-
merklichen Existenzen am Leben zu erhallen, ist weniger
auf die modernsten Bestrebungen zur Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit in der Produktion, welche kurzerhand
mit Rationalisierung und Normalisierung bezeichnet wer-
den, abzustellen, als auf eine Weiterentwicklung der Ver-
edelung der Stoffe und auf eine unerläßliche Anpassung
an die kaufmännischen Erfordernisse der Neuzeit. Wir
besitzen wenig Rohstoffe und sind in dieser Beziehung
allzusehr vom Ausland abhängig, das uns nur zu enorm
teuren Preisen Rohstoffe abgibt.

Was dagegen in einem Staate mit guten'Schulen
und Berufsbildungsanftalten unbeschränkt zur Verfügung
steht, das ist der Geist, die^Arbsitssreudigkeit, die Be-
rufstüchügkeit und die Leistung. Je mehr wir von diesen
Eigenschaften in der Verarbeitung der Rohstoffe zur Ver-
edelung wirken lassen, desto wertvoller wird das Pro-
dukt, desto größer lst die Erfolgsmöglichkett und der Er-
trag in unserer Volkswirtschaft. Aus dieser Tatsache er-
gibt sich die wirtschaftliche Aufgabe für die Zukunft.

Die Erziehung eines von Charakterstärke, Vaterlands-
liebe und Achtung der Mitmenschen getragenen Geistes
ist ein erster Programmpunkt in der Förderung der
Mittelstandsidee. Die schlimmen Folgen des großen Welt-
krteges, welche das Volk durch und durch zu vergiften
drohten, haben in der bodenständigen Mittelstandsschlcht
das Bewußtsein gestärkt, daß das wahre Glück eines
Volkes aus ihren Schultern ruht und daß keine Kräfte
geschont werden dürfen, um den Mittelstand selbst in
der Gesinnung zu festigen und demselben immer mehr
Elemente anzugliedern.

Die Befähigung zu einer erfolgreichen Betätigung in
der Produktion und im Bertrieb von Gütern bedingt
heute vor allem aus vermehrte Kenntnisse für eins rich-
tige Betriebsführung in Handwerk und Gewerbe. In der
rationellen Gestaltung eines handwerklichen Betriebes ist
jedoch streng darauf zu achten, daß die Eigenart der
handwerklichen Produktion,' die persönliche Bedarfsdeckung
mit qualitativ hochwertigen Produkten nicht verlassen wird,
denn diese Eigenschaft des Handwerks wird immer sieg-

reich aus dem Kampfe gegen die Massenfabrikation her-
vorgehen. Die Maschinen sind für den Handwerker nur
ein vervollkommnetes Werkzeug, mit dem die Arbeiten
leichter und auch schneller ausgeführt werden können. Die
Grundlage bildet aber immer die Handarbeit. Eine ra-
tionellere Betriebsführung kann trotzdem erreicht werden,
indem die größte Ausnutzung der vorhandenen Einrich
tungen und alles dessen, was irgendwie bei der Pro-
duklion mitwirkt, erstrebt wird.

Die vermehrten Ansprüche an die Berufstüchtigkett
müssen in erster Linie bei der Ausbildung von Fachar-
bettern und in der Heranbildung des Nachwuchses be-

rücksichtigt werden. Sowohl die Meisterlehre, ergänzt
durch die Handwerker- und Fortbildungsschulen, wie die

Ausbildung in den höhern gewerblichen Bildungsanstalten
muß so gestaltet werden, daß dem Gewerbe immer bes-

sere Unternehmer und Qualilätsarbeiter zugeführt werden
können. Mit Hilfe einer geschlossenen Organisation und
einer gemeinnützigen Denkweise ist in dieser Beziehung
noch sehr viel zu erreichen, was einerseits dem Gewerbe
selbst, andererseits aber auch der Allgemeinheit nützlich
sein kann.

Ein Gebiet, das eine durchgehende Verbesserung und
Festigung bedarf, ist die Kostenberechnung in der Hand-
werklichen Produktion und in der allgemein gewerblichen
Betriebsführung. Unkenntnis der wirklichen Selbstkosten
verhindert jeden technischen und wirtschaftlichen Fort-

schritt. Materialkosten, Arbeitskosten und Unkosten sind
die drei Angelpunkte, die bei der Kostenberechnung sorg-
fältig berücksichtigt werden müssen. Eine zuverlässige
Kalkulation bedingt namentlich eine eingehende Befaffung
mit den Unkosten im Gesambilde der Selbstkosten. Ein-
fache Methoden der Unkostenberechnung sind in jedem
Betriebe durchführbar. Zweckdienlich sind für kaufmän-
nisch weniger tüchtige Leute die von den Berechnungs-
stellen in einzelnen Berufsverbänden errechneten Unkosten-
zuschlüge zum einfachen Stundenlohn. Leider hat der er-
bittert geführte Konkurrenzkampf in den letzten Jahren
dazu geführt, daß die Preistarife in unvorsichtiger und
unverantwortlicher Weise unterboten wurden. Die Folge
dieser bedenklichen Preisverderbnis ist ein vermindertes
Vertrauen in die allgemein gewerbliche Preisbildung.
Auf diesem Gebiet wieder bessere Zustände zu erringen,
ist wohl die schwerste, aber auch bedeutungsvollste Auf-
gäbe der gewerblichen Organisationen.

Wie es Aufgabe des Staates ist, für richtige Berufs-
bildungsmöglichkeiten Zu sorgen, so ist es auch dessen

Pflicht, nur eine richtige Preisbildung zu berücksichtigen,
da, wo er selbst Arbeiten und Lieferungen zu vergeben
hat. Trotz der vielfachen Anstrengungen zur Erlangung
befriedigender Submissionsverhältniffe muß leider immer
wieder die Erfahrung gemacht werden, daß die öffent-
lichen Verwaltungen die aus ungesunden Verhältnissen
entstandene Pretsoerdsrbnis ausnützen und bei der Ver-
gebung ihrer Aufträge nur die niedrigsten Preisofferten
berücksichtigen.

Bedenkt man. daß der heutige Konkurrenzkampf sehr
viel illoyale Erscheinungen zeitigt, und daß sich infolge
der allgemeinen Arbeitsnot Leute um öffentliche Arbeiten
und Lieferungen bewerben, welche die Fähigketten eines
Unternehmers absolut nicht besitzen, dann muß das oft
mehr als auffällige Suchen nach dem Billigsten als ein
Rcmbzug auf das Gewerbe bezeichnet werden. Eine Ver-
besserung im Submissionswesen ist nur möglich, wenn
die mittlere Preisofferte als Norm anerkannt und be-
rücksichtigt wird. Die öffentlichen Verwaltungen schützen
sich damit sowohl vor Überforderung wie vor der ver-
werslichen Unterbietung! F. W.

Sie BeUWsmg des HNSschWmes.
(Mitgeteilt.)

Anfangs August dieses Jahres konnte in verschiedenen
Zeitungen des Kantons Zürich gelesen werden, daß in
der Kirche der Gemeinde Benksn bei Marthalen
ein bemerkenswerter Versuch gemacht werde, den dort
herrschenden Hausschwamm durch eine Gasbehandlung
abzutöten. Schon im Jahre 19^3 hatte die betreffende
Gemeinde gegen diesen gefährlichen Holzzerstörer Stellung
zu nehmen. Durch einen unglücklichen Zufall kam der-
selbe wieder zum Ausbruch. Es handelte sich nun darum,
den Versuch zu machen, den neu aufgetretenen Schwamm
unter möglichst günstigen Bedingungen zu beseitigen. Ein
als Experte zugezogener Chemieprofessor des Zürcher kan-
tonalen Technikums in Winterthur schlug nun vor, den
Versuch zu machen, durch Anwendung eines Gemisches
von Blausäure- und Formaldehydgas den Hausschwamm
in der betreffenden Kirche abzutöten. Der Vorschlag stützte
sich auf positiv ausgefallene Laboratoriumsosrsuche. Die
vorgenommene Behandlung der Kirche war nun in vollem
Umfange erfolgreich. Die Durchgasung wurde unter As-
sistenz des Experten von zwei mit solchen Arbeiten durch-
aus vertrauten Angestellten der deutschen Gesell'
schaft für Schädlingsbekämpfung (der Degesch)
in Frankfurt a./M. durchgeführt. Die nach erfolgter
Entgasung vom Experten vorgenommene bakteriologische
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